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Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 
— — 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


"No. 144. 


(En Leſer derſelben werden erſucht, 


kraſttmarkt No, 1052, 


erneuern zu wollen. 


Montag, den 24. Juni 1850 


Abonnement auf nuſere Zeitung beginnen. 
ihren Pränumerationsſchein bald gefälligſt in unſerer 
Der Pränumerationspreis 


Mit dem 1. Juli 1850 wird ein neues 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. ö 
n, 
Expedition: 
Krautmarkt NE 1053. 


Die geehrten 
Expedition, 
für die Zeitung inel. Provinzial⸗ 


Anzeiger beträgt pro Quartal 25 Sgr., für auswärtige Abonnenten 1 Thlr. 11 Sar 
Wer auf den Provinzial⸗Anzeiger beſonders zu abonniren wünſcht, zahlt monatlich in unſerer Expe⸗ 


dition 13 Sgr., frei ins Haus geliefert 27 Sgr. 


Juſertionen im Provinzial⸗ Anzeiger: 6 Pf. die Petitzeile, größere 


Raum berechnet. 


Schriftſorten werden nach dem 
Die Redaction. e e 
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Berlin, vom 23. Juni. 

Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt gerubt, die bisherigen 
kommiſſariſchen Vorſteher der Ober-Poſt⸗ Direktionen in Danzig und Mun⸗ 
ſter, Ober⸗Poſt⸗Direktor Geheimer Rechnungs-Rath Weppler in Dan⸗ 
zig und Ober- Poſt⸗Direktor Hertzberg in Miünfter, definitiv zu Ober⸗ 
Poſt⸗ Direklions⸗Vorſtebern; ſo wie den Geheimen expedirenden Seeretair 
im Juſtiz⸗Miniſterium, Juſtizrath Stolcke, genannt Döſing, zum Ge⸗ 
heimen Kanzleiratb zu ernennenz und dem Regierungs- und Baurath Karl 
Wilhelm Herrmann zu Breslau bei feinem Ausſcheiden aus dem Staats- 
dienſte den Charakter als Gebeimer Regierungsrath beizulegen. 


22 a Deutſchlan d. 

"Berlin, 21. Juni. Itre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen 

wird ſich zum 1. Juli zum Gebrauch einer Badekur nach Baden - Baden 
begeben und im Engliſchen Hofe logiren. (C. C. 

— Vorgeſtern find die Ratifikationen des Vertrags zwiſchen Preußen 
und Baden uber die Verlegung badiſcher Truppen in preußiſche Garniſo⸗ 
nen ausgewechſelt worden. Die zunächſt erwarteten Truppentheile befiü- 
den ſich bereits auf dem Marſch; die Infanterie wird per Dampfſchiff, 
reſp. Eiſenbahn über Köln und Hannover transportirt, Was einige Blat⸗ 
ter über die Weigerung der heſſiſchen und hannoverſchen Regierungen, den 
badiſchen Truppen den Durchmarſch zu geſtatten, berichten, dürfte auf 
einem Mißverſtändniß beruhen. Baden hat nämlich keine Etappen - Kon⸗ 
dentionen mit Hannover und den beiden Heſſen, ſo daß der Marſch der 
Badener nur auf Grund der mit Preußen abgeſchloſſenen Verträge gefor⸗ 
dert werden konnte. Dies hat einige formelle Anſtände herbeigeführt, 
welche jedoch entweder ſchon beſeitigt, oder der Beſeitigung nahe 155 ſollen. 

r j (C. C. 

— Die Abberufung der Unions- Bevollmächtigten von Frankfurt wird 
von Tag zu Tage wahrſcheinlicher. Es ſcheint, daß man in Wien ernſtlich 
an das Laviren denkt, und daß Fürſt Schwarzenberg ſeit ſeiner Rückkehr 
aus Warſchau die Anfichten wieder pewaddſelt hat. Man verſchmäht die 

arität, die Anerkennung der Union! Man wird in Wien vielleicht zu 
pät wahrnehmen, daß man am a erwenigſten auf dem Gruppirungswege 
der ein ſehr hohes; Spiel ſpielenden kleinen Könige zum alten Einfluſſe in 
Deutſchland gelangen kann. — Inzwiſchen ſpukt es wieder in Hannover; 
an dem neuen nordalbingiſchen Königreiche wird geſchmiedet, man iſt end⸗ 
lich auf eigene Fauſt vorgegangen und hat an Oldenburg, Braunſchweig 
und die Hanſeſtädte eine ködernde Eröffnung gemacht. In derſelben be⸗ 
ruft man ſich darauf, daß Hannover von Preußen ja ſelbſt ſeiner Rechts · 
verbindlichkeiten entlaſſen worden: fei, und daß jene Staaten nun an Nie- 
mand anders mehr gewieſen wären, als an Hannover. Denn die Union 
I RR doch ferner und hätte fremdere Intereſſen. Es gilt jetzt alſo 

onee een machen und die Union von der anderen Seite andohren. 
Gottlob, aß ſie ſchon zu etwas geworden, was man anbohren kann. Das 
bannoveriſche Attentat dürfte fie wohl ertragen! Man if hier ſehr ge⸗ 
fpannt auf die nächſten Verhandlungen im Fürſten⸗Colleglum, in welchem 
die Sache von Oldenburg und Braünſchweig aufs eclatantefte zur Sprache 
gebracht werden wird. — Wie der däniſche Agent v. Bülow in Frankfurt 
ſch des beſenveren Schutzes von Graf Thun, io erfreut ſich Herr Pechlin 
er der innigſten Freundſchaft des Herrn Prokeſch; man ſieht die Herren 
Arm in Arm. Kein Wunder iſt es, wenn mit ſolchen deutſchen Freunden 
und Helferohelfern die Dänen: bei den Unterhandlungen die maßloſeſten 
Forderungen machen, wie die nunmehr veröffentlichten Verhandlungen mit 
den Vertrauengmännern beweſſen. Bee Sie bemerkt, daß fie vor 
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Allem 
auch Schleswig von den Preußen „gefäubert“ haben w 7500 3” 
ß yarr wart hr VORDER Aal ui 
Dem Direktor der Strafauffalt in Spandau iſt ‚folgendes anonyme; 
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ſich herausſtellen: daß Sie unſerm Gottfried Kinkel, — ein einziges 
Haar krümmen ſollten, oder ihm eine unwürdige Beſchäftigung zumuthen, 
oder: daß Sie ihm die zu übermachenden beſſern Nahrungsmittel entzie⸗ 
hen oder ibm Briefe, Bücher, Papier und Feder und Dinte vorenthalten, 
oder ihm die freie Luft verkürzen, kurz, ihm den traurigen Aufenthaltsort 
abſichtlich noch trauriger machen, ſo finden unſere „Dolche“ trotz Fer 
ſtungsmauern und Manteuffel, trotz eiſenbeſchlagenen Thüren, 
trotz Bajonetten, Ketten, Gensd' armen und Schindersknechten, 
und dem Gefolge ꝛc. „den Weg zu ihrem Herzen“ und zu den Herzen 
ihrer Gattin und ihrer Kinder, ſei es früh oder ſpät! Denken Sie 
an Kotzebue! Unter dem Kreuze Jeſu Chriſti haben wir den gräßlichſten 
Eid darauf abgelegt, und geben Sie Acht! Wir halten ihn! Alle 
Mittel der Welt — ung je auf die Spur zu kommen, ſind vergebens.“ 
Darunter ſind 3 mit Dolchen durchſtochene Herzen gezeichnet, mit den 
Buchſtaben Bo — u — n. a N. Pr. Z. 

„— Die Weſtdeutſche Zeitung meldet als glorreiches demokratiſches 
Beiſpiel, daß ein einziger Privatmann zur Caution fur das Koblenzer 
Tageblatt 1000 Thlr. beigetragen habe. > 

Berlin, 22. Juni. Nach der Umpflaſterung unſerer Straßen zu 

ſchließen, ſcheint man hier dem unterirdiſchen Drahtſyſtem eine Ausdehnung 
geben zu wollen, die nicht allein wichtige Depeſchen von den Eiſenbahnen 
nach den Miniſterien zu befördern beſtimmt iſt, fondern auch innerhalb der 
Stadt, in kritiſchen Momenten, von der größten Bedeutung für die Con- 
centration der Staatskrafte werden muß. 1 


— Auf dem Geſchwornengericht wurden geſtern zwei intereſſante Preß⸗ 
prozeſſe, der eine gegen einen Artikel der „Neuen Preußiſchen Zeitungs 
wegen Verleumdung, der andere gegen einen Artikel der „ewigen Lampe“ 
wegen Störung des öffentlichen Friedens verhandelt. Der erſtere Prozeß 
war gegen den Holzhändler Friedlander wegen einer unwahren Mittheilung 
gerichtet, auf Grund deren der Poſtſekretair a. D. Gödſche im Zuſchauer 
der Neuen Preußiſchen Zeitung einen durchaus unbegründeten und ver⸗ 
letzenden Angriff gegen die Lehrer des Königl. Militair-⸗Erziehungs⸗Jnſti⸗ 
tuts in Annaburg erlaſſen hatte. Die Geſchwornen erklärten den Ange⸗ 
klagten für ſchuldig und wurde derſelbe vom Gerichtshofe zu einer drei⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Der Gerichtehof beſchloß zugleich, 
die Beſchlagnahme der betreffenden Nummer der Zeitung und daß auf 
Koſten des Angeklagten der betreffende Artikel der Neuen Preußiſchen Zei⸗ 
tung in dieſer Zeitung ſelbſt von Amtswegen als ein verleumderiſcher be⸗ 
zeichnet werden ſolle. Nach kurzer Unterbrechung folgte die zweite Ver⸗ 
handlung gegen den Redakteur der „ewigen Lampe“, Br. Arthur Müller. 
Der Angeklagte war nicht erſchienen, weshalb in contumaciam gegen ihn 
verfahren wurde. Die Nr. 1. der ewigen Lampe vom Februar d. J. ent 
hält einen Artikel unter der Ueberſchrift: „Die Schande unſerer Zeit.“ In 
dieſem Artikel findet die Staatsanwaltſchaft das oben angedeutete Verbre⸗ 
chen und der Staatsanwalt Aſſeſſor v. Radecke führte dies auch in einem 
ſehr klaren und gelungenen Requiſitorium aus. Der Gerichtshof ſpra 
das Schuldig über den Angeklagten aus und verurtheilte ihn zum Verlu 


der Nationalkokarde, einer ſechtsmonatlichen Gefaͤngnißſtrafe und in die 


Koſten. . 5 2 (Voſſ. Z.) 
Nach der L. C. iſt die bereits verfügt geweſene Entziehung des 
Poſt⸗Debito der National⸗Zeitung wieder rückgängig gemacht worden. 
— Der frühere Abgeordnete der Nationalverſammlung Bürgermeiſt 
Anwandter, iſt geſtern aus Kalau hier mit einer zahlreichen Geſellſcha 
von Auswanderern, unter denen ſich auch der frühere Abgeordnete Kinder⸗ 
mann befindet, eingetroffen, um mit ſolchen über Hambur nach Süd⸗ 
Amerika überzuſiedeln. Die Geſellſchaft beſteht aus 150 Perſonen, welche 
durchweg bemittelt find und dieſelbe iſt fo vollſtändig organiſirt, wie bisher 
vielleicht noch keine Geſellſchaft, da alle Gewerbezweige in derſelben ver⸗ 
treten ſind. Das baare Vermögen, welches die Geſellſchaft mit fortnimmt, 


beträgt über eine balbe Million. Es befindet ſich unter derſelben ein prak⸗ 


tiſcher Arzt (r. Hantelmann), ein Apotheker, auch ſeabſt 
g. w. Das Ziel der Reiſe ie 6 


Das iſt Chill. Die 
für ſich allein ein Barkſchiff gemſethet 
Mae ſtechen. Dieſelbe führt alle mögliche Inf i 
aterialien mit ſich, und denkt ſofort eine vollſtändige Gemeinde zu bilden. 
Um ſich der vielen Betrügereien zu erwehren, welche in den Seeſlädten 
von den Agenten gegen die Auswanderer verübt werden, bat ſich die Ge- 
ſellſchaft eines hieſigen Agenten: des General⸗Agenten Uthemann, eines 
durchaus rechtlichen Mannes, bedient, welcher alle Geſchäfte der Geſell⸗ 
ſchaft von hier aus vermittelt bat. Hr. Anwandter wird morgen die Wei- 
terreiſe nach Hamburg antreten. } (Voff. Ztg.) 
— Nach einem aus New - York hier eingegangenen Briefe ſind drei 
nach Amerika ausgewanderte Berliner daſelbſt in Folge eines richterlichen 
Urtheils erhängt worden; es find dies der Juwelier M..., der Dr. med. 
H. . ., (früber hier Armenarzt) und ein Schneider C. .; dieſe hatten ein 
Pfandleibgeſchäft etablirt und aus den ihnen in Verſatz gegebenen Kleinodien 
die ächten Steine herausgenommen und falſche an deren Stelle geſetzt. Es 
wurde ihnen daher durch den Staatsanwalt der nordamerikaniſchen Repu⸗ 


— 


blik der Prozeß gemacht, und auf das Verdikt der Jury lautete das Urtheil 


des Gerichtshofes — Tod durch den Strang. 


Berlin, 22. Juni. Nach dem heutigen Militair-Wochenblatte 
find von Rebenſtock, Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des Kadetten 
Hauſes in Bensberg, von Hahnke, Major und Commandeur des Kadetten⸗ 
Hauſes zu Kulm, zu Direktoren dieſer Anſtalten ernannt, Leo, General⸗ 
Major und Kommandant von Jülich, mit der Geſchäftsfubrung des allge⸗ 
meinen Kriegs- Departements im Kriegs-Miniſterium beauftragt, Freiherr 
zu Inn⸗ und Knophauſen, Major und Führer des Sten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments, zum interimiſtiſchen Commandeur dieſes Regiments ernannt, Erb⸗ 
prinz Carl Günther von Schwarzburg Sondershaufen, 
als aggregirter Premier- Lieutenant beim 4ten Küraffir- Regiment ange 
ſtellt worden. Ferner iſt der Abſchied bewilligt worden: Graf Lüttichau, 
Hauptmann vom I1ten Infauterie⸗Regiment, als Major mit der Regiments⸗ 
Uniform und Penſion, Bach, Hauptmann vom 15teu Jufanterie⸗Regiment, 
als Major mit der Regiments Uniform, mit Ausſicht auf Civilverſorgung 
und Penflon, Schmidt, Rittmeiſter vom Aften Bat. 20ſten Landwehr⸗ 
Regiments, als Major mit der Regiments-Uniform, von Rohr, Ritt⸗ 
meiſter von der Garde⸗Landwehr⸗ Kavallerie, aggregirt dem Zten Bat. 
24ften Landwehr Regiments, als Major mit feiner bisherigen Uniform 
mit den vorſchriftsmaßigen Abzeichen für Verabſchiedete. 

— Die Deutſche Reform enthält Folgendes: Mehrere Blätter ſtellen 
die Einberufung des Erfurter Parlaments für den Anfang oder ſpäteſtens 
für die Mitte Juli's in Ausſicht und geben zur Begründung dieſer Nach⸗ 
richt allerlei Datails an. So viel wir erfahren haben, wird der Zuſam⸗ 
mentritt zwar ſobald erfolgen, als es die Umſtände geſtatten; da es jedoch 
darauf ankommt, mehrere wichtige Geſetzentwürfe in reiflicher Erwägung 
vorzubereiten, ſo wird wahrſcheinlich vor dem Monat Auguſt zur Wieder⸗ 
einberufung nicht geſchritten werden. Befonders erfordert das Wahlgeſetz 
wegen feiner Anwendung auf alle verſchieden organiſirten Unionsſtaaten 
eine ſehr gründliche und allſeitige Berückſichtigung der einſchlagenden Ver⸗ 
hältniſſe, und der Miniſter von Sen ene Ii dee 
rung alle in Erfurt vereinigten Dokumente über die Wahlgeſetzgebung in 
den Einzelſtaaten hierher ſenden laſſen. Nächſt dem Wahlgeſetz und dem 
Vereinsgeſetz wird gegenwärtig auch der Entwurf eines Heimathsgeſetzes 
für die Union vorbereitet. 

— Ein in Baden in Garniſon liegender preußiſcher Soldat hatte 
dort die Bekanntſchaft eines für feine Begriffe reichen Mädchens gemacht, 
ihr vorgeredet, er habe Haus und Hof in Preußen, und er wolle ſie hei⸗ 
rathen, und ihr nach und nach 800 Gulden abgenommen, unter dem Vor⸗ 
geben, er wolle ihr das Geld in feiner Heimatb unterbringen. Als er 
mit ſeinem Regimente wieder nach Preußen zurückgekehrt war, und das 
Mädchen von Tag zu Tag hoffte, von ihm heimgeführt zu werden, erhielt 
ſie plötzlich einen Brief von ihrem jetzt bereits aus ſeinem Militairver⸗ 
hältniß entlaſſenen Geliebten, in welchem er ihr anzeigte, er ſei ins Un⸗ 
glück gerathen, und müſſe nach Amerika fliehen. Ihr Geld könne er ihr 
jetzt nicht geben, er wolle es ihr aber von dort wieder zuſenden. Jetzt 
wurde dem Mädchen klar, daß ſie betrogen worden, ſie zeigte daher den 


Vorfall dem Commando des Regiments, bei dem ihr früherer Geliebter 


geſtanden hatte, an, und wurde nun ermittelt, daß der Letztere keineswegs 
nach Amerika gegangen war, ſondern in Berlin das Geld mit ſeiner ehemali⸗ 
gen Geliebten verpraßt hatte. Er wurde wegen dieſer betrügeriſchen Hand⸗ 
lungsweiſe zur Unterſuchung gezogen und geſtern von der zweiten Depu⸗ 
tation der Unterſuchungs⸗Ahtheilung des Stadtgerichts zu den bürgerlichen 
und militairiſchen Ehrenſtrafen mit 18 Monat Strafarbeit 5 55 
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Berlin, 22. Juni. Geſtern Abend nach 7 Uhr kam zu einem Uhr⸗ 


macher in der Karlsſtraße ein anſtändig gekleideter Mann und verlangte 
Uhren zu kaufen. Er beſichtigte mehrere, verlangte aber die Vorlegung 
noch mehrerer. In dem Augenblicke, als der Verkaufer ſich umdrehte, er⸗ 

riff der Mann eine in der Nähe ſtehende eiſerne Stange, verſetzte dem 
8 Schläge und entflob. Der Verkäufer vermochte ihm 


ſtituirte Vorſteher die Beſtrafung wegen Verläumdung beantragt, es iſt die 
Unterſuchung wegen dieſes Vergehens auch wirklich eingeleitet, und ſind 
die Mitglieder des Treubundsraths, ſoweit fie an der Bekanntmachung 
Theil haben, auch ſämmtlich bereits als Angeklagte vernommen worden. 

Berlin, 23. Juni. Die glückliche Errettung und Geneſung Sr. 
Majeſtät des Königs wurde heute hier in allen Kirchen durch einen beſon⸗ 
deren Dankgottegdienſt gefeiert, der bereits in den frühen Morgenſtunden 


urch ante von — 9 UND herab eingeleitet wurde. Eine 
eiche? eee e deren Un⸗ 
orgen fallen, und geſtern in der Sy⸗ 


Jankfeier hat in, den bie 
terrichtsſtunden auf den Sonntag? 
nagoge der jüdiſchen Hauptgemeinde ſtaltgefunde. 
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mentarlehrer vereinigte, um, im Gegenſatze zu den 


Breslau, 20. Juni. Der Amtseid der evangeliſchen Geiſtlichen hat 


auf höhere Anordnung eine Abänderung erhalten. Es werben in Zukunft 
80 den! len 110 wie es einem Diener der chriſtlichen Kirche ud des 
4 ie les chen in Wegfall kommen, damit die Geiſtlichen ihren rein 
kirchlichen Charakter bewahren. ! . (Ev. K. u, Schulbl.) 


Aachen, 21. Juni. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Heute Morgen ſind⸗ 

Se. Königl. Hobeit der Prinz von Preußen am hieſigen Bahnbofe ange- 

kommen und nach Entgegennahme der Begrüßung der höhern Eivil- und 
Militärbehörden ſogleich nach London weiter gereist j 

Münſter, 20. Juni. Mittelſt eines geſtrigen Regierungsbeſchluſſes 

iſt auch der bier erſcheinenden „Weſtphäliſchen Volkshalle“ der Poſtdebit 

entzogen. Es exiſtirt nunmehr kein demokratiſches Organ in der Provinz 


Weſtphalen mehr, welches noch durch die Poſt debitirt werden dürfte. 


5 (Voſſ. 3.) 

Aus dem Navensbergiſchen, 16. Juni. Ich wollte Ihnen von 

der Reaktion ſchreiben, die ſich bei uns im Schulweſen geltend macht. Die 
erſte Aeußerung war komiſch genug. In einer Landgemeinde des Kreiſes 
Herford, wo das Volk einſt einem demokratiſchen Wühler, der ihm die 
Trennung der Schule von der Kirche als Grundbedingung einer glücklichen 
Zukunft ſchildern wollte, mit Birkenſtangen die Wahrheit einbläuete, es 
gäbe kein undanfbarer Geſchäft, als einen ravensbergiſchen Bauer klug 
machen zu wollen, hat der Schulvorſtand, in Erwägung, daß alles Unheil, 
womit man beglückt ſei, aus den neumodiſchen Fibeln, Leſebuchern und 
Schulen komme, vorab, um fundamental zu verfahren, die alte Hahnenfibel 
wieder gefordert und errungen. Andere Gemeinden ſehen ſchon mit Neid 
auf die Glücklichen hin und werden nicht eher ruhen, bis ſie ſich gleiches 
Sieges über den Fortſchritt rühmen können. Eine ernſtere bedeutungsvolle 
Oppoſition gegen die Dieſterwegſche Doctrin zeigte ſich dann in einem 
evangeliſchen Lehrerbunde, zu dem ſich eine nicht unbedeutende Anzahl Ele⸗ 
ewöhnlichen Lehrer⸗ 
konferenzen, auf deren einer ein Quidam aus der Mark ſelbſt offen den 
Atheismus zu verkündigen ſich erfrechte, eine lebendige und kräftige Ver⸗ 
bindung mit der Kirche und ibren Bekenntuiſſen anzuſtreben. Den Anſtoß 
hatte eine kleine tüchtige Schrift des Lehrers Lohmeier in Schildeſche: All⸗ 
gemeiner oder confeſſtoneller Religionsunterricht in den Schulen? ein offe⸗ 
nes Sendſchreiben an Herrn Direktor Dieſterweg gegeben, das wegen ſei⸗ 
ner Entſchiedenheit und Klarheit eben ſo tief und ſcharf ins faule Fleiſch 
einſchnitt und die Hohlheit erbitterte, als es die glänzendſte Anerkennung. 
bei Hoch und Niedrig fand. Zum ſchwerſten Schlage holt man jetzt aus. 
Ein chriſtliches Gymnaſium! heißt die Kriegserklärung, die ſchon als ſolche 
eine bedeutende Senſation gemacht hat in beiden Lagern. Daß man in 
einer Gegend, wo faſt alle 2 Meilen ein Gymnaſium liegt, den kühnen 
Gedanken zur Gründung eines neuen aus Privatmitteln faſſen konnte, be- 
weiſet einerſeits einen Nothſtand, der ſchreiend genug fein muß, anderer- 
ſeits einen Glaubensmuth, der in dieſer Zeit noch nicht zu verzagen ger 
lernt hat. Zwar if das Gymnaſium zu Minden durch Auswanderung put 
ciftzirt, das zu Herford wird wenigſtens von den Behörden ins Auge ge. 
faßt, aber welche Bürgſchaft gewäbrt das den Eltern für die Zukunft? 
Aller Orten warten Väter auf die Eröffnung des Inſtituts, das in Gü⸗ 
tersloh, einem Städtchen an der Cöln⸗Mindener Eifenbahn belegen, errich⸗ 
tet werden ſolls n irn ee een een, n Z. une 


gez. d. Duesberg, 
at 100 


brachte Nachricht, daß die ſächſiſche Armee in aller Stille auf den Kriegs⸗ 
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SBtaunſeweig, 17. Juni. Es ſcheink ſich zu beſtcktigen, 


l l , l nut eng Jen ak Ind en „ iftsudund 

Braunſchweig, 18. Juni. Am heutigen Ag feierte der Diefige, Krieger⸗ 

bund den Jahrestag des Sieges bei Waterloo. le die 

| Kit 1830 ‚aufgehört hat 
1813 und 1815 feine, Wufffe 


dem die an der Stelle wo derſelbe am Tage vor der Schlacht bei Oelper unter 
Dr N orwalle auf einem Bunde Strobsgerubk: 


E 
55 
— 
* 
= 
= 
wand 
— 
„es. 
2 
8 N 
= 
= 
25 2 
I, 
* 
5 
* 


= 
= 
* 
— 
= 
2 
= 
= 
= 
— 
ni 
= 
on 
* 
= 
2 
12 
1 
S 
2 
yet 
- 
—5 
= 
= 
E 
* 
S 
— 
> 
2 
2 
* 
= 
851 
ne 
D* 
©: 
— 
* 


Mitte fich die Muſik, ſowie die Sängerchöre von Brannſchweig und Wolfenbüttel 
aufſtellten. Nach Abſingung einiger Verſe unſeres Kernliedes; „Eine feſte Burg 
iſt unſer Goft“, ‚bielt der Superintendent Schönermark aus Seeſen, der ſelbſt zur 
Zeit der Freiheitskriege den Chorrock mit der gefürchteten ſchwarzen Uniform ver⸗ 
tauſcht hatte A dec d ſprach Worte der Weihe über den Baum, welcher 
„Friedrich⸗Wilhelms⸗Eiche“ getauft wurde. Darauf wurde von den Geſangver⸗ 
einen ein Cantate von Richter vorgetragen, und nachdem der Major von Alvens⸗ 
leben von Bernburg eine kurze Anrede an die Verſammtung gehalten hatte, wurde 
die Feier auf dem Walle mit Abſingung des ſchönen Liedes von Methfeſſel: „Frie⸗ 
densrube“, beſchloſſen. Darauf begab ſich der Zug nach der Aegpdienkirche, wo 
100 600 Perſonen das Feſtmahl wartete. Unter frohem Geſpräche, Geſang und 

uſik wurden die Stunden verbracht, und hoffentlich haben die alten Kameraden 
über der Freude des Wiederſehens vergeſſen, daß die Anordnung des Feſtes in 
mancher Beziehung der billigen Erwartung nicht entſprach. Se. Hoh. der Herzog 
und das hieſige Offtzierkorps batten ſich bei dem Feſte nicht betheiligt, indem ein 
Manöver und nach dieſem Tafel für die Offiziere ftatt fand. Viele, deren Takt 


Anerkennung verdient, glauben, daß es wegen nicht zu überſehender Verſtöße dem 


Herzoge wie dem Offizierkorps kaum möglich geweſen ſei, ſich zu l 0 
Kaſſel, 20. Juni. Der heſſiſche Volkofreund, (das Organ Haſſen⸗ 
pflugs) veröffentlicht den Wortlaut der Anklage des Staatsanwalts ge⸗ 
gen den vormaligen Präſidenten des Greifswalder Appellations-Gerichts, 
und findet die Sache ganzlich unbedeutend, wogegen die Neue Heſſiſche 
Zeitung der Meinung iſt, daß mindeſtens eine Fälſchung vorliege. 

Voſſ. Z.) 
Stuttgart, 19. Juni. Der Aſperg iſt um ſeiner ſieben Redacteure 
leichter geworden; Carl Schabet aus Friedrichshafen, Redacteur des See⸗ 
blattes, iſt von Seiner Majeſtät dem König vollſtändig egen 3 

RE FEN : (Conſt. Z.) 
Naſtatt, 14. Juni. Heute wurde einer der hieſigen politiſchen Ver⸗ 
urtbeilten, Maurer Dürr, welcher gegen das hofgerichtliche Urtheil (auf 
ſchesmonatliche Haft) Berufung eingelegt hatte und gegen Bürgſchaft auf 
freiem Fuße ſich befand, wieder in Gewahrſam genommen. Die Urſache 
iſt eine aufs Neue ſich wieder äußernde Geiſtesſtbrung, vor deren Folgen 
man feine Umgebung ſchützen mußte. Das Urtheil gegen den Seribenten 
Baur von Bruchfal, der beim Raſtatter Ausfalle in Gefangenſchaft gerteth 
und ſpäter gegen den mecklenburgiſchen Hauptmann Klein ausgewechſelt 
wurde, iſt vom Oberhofgericht beſtaͤtigt worden. Es lautet auf vierjährige 
Zuchthausſtrafe, zu deren Erſtehung der Verurtheilte geſtern abgeführt 
wurde. Zwei andere in Unterſuchung ſtehende hieſige Einwohner, die 
gegen Bürgſchaft Stadt⸗Arreſt hatten, find über den Rhein wachen 

(S. M.) 
Heidelberg, 18. Juni. Es war am 23. Juni vorigen Jahres, Mor⸗ 
geng nach 3 Uhr, als die Königl. preußiſchen Truppen unter General v. 
d. Gröben ihren Einzug in Heidelberg hielten. Sie ſtellien Geſetz und 
Ordnung wieder her und brachten Sicherheit der Perſonen und des Eigen⸗ 
thumg. Dieſen Tag will man hier nicht ohne beſondere Auszeichnung vor- 
übergehen laſſen. Es wurde deshalb eine Sammlung veranſtaltet, deren 
Ertrag man den bier in Garniſon liegenden preußiſchen Truppen am 23. 
d. M. zuſtellen will, um ſich einen frohen Abend zu machen. Die Bei⸗ 
träge fließen ſehr reichlich. Man erkennt an, was man den Preußen ſchul⸗ 
det. Doch haben Viele mit dem Wunſche unterzeichnet, man möchte das 
Geld an die Königl. preußiſche Regierung mit der Bitte überſenden, es 
unter die im Badiſchen inpglid gewordenen Soldaten oder unter die Mitt: 
wen und Waifen der bei uns umgekommenen Militairs zu vertheilen und 
dabei beſonders das Korps zu berückſichtigen, das in Heidelberg an dem 


gemeldeten Tage einmarſchirte. (Schwab. M.) 
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95 Flensburg, 20, Juni. Von daniſcher Seſte wird dag Gerücht ver⸗ 
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Flensburg, 20. Juni. Heute Morgen if die abgelöſte Mannſchaft 
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; 9 zen, den letzten Anhaltspunkt einer Verſtän⸗ 
digung mit den Herzogthümern zu vernichten. Alſo um dieſen Wühlern 
zu gefallen, ſoll das Mark des Landes in einem erfolgloſen Kriege ver⸗ 
geudet werden. Die Bauernfreunde unter Tſcherning's Leitung, werden 
wohl für eine Purifikation des Miniſteriums ſorgen. Welcher Sorte dieſe 
Caſino⸗Menſchen find, haben Sie ſchon aug ihrem Organe, dem „Faedre⸗ 
landet“, geſehen. Hier weiß Jedermann, daß der frühere Candidat, dann 
Miniſter, jetziger Biſchof Momrad die boshaften und perſönlichen Artikel 
gegen Preußen und deſſen Regenten fabricirt. Selbſt die Religion wird 
zum Reizmittel auf den Pöbel benutzt. Bewahre der Himmel, daß das 
breußiſche Goudernement in die ihm bereitete Falle gehe! Die Caſino⸗ 
Miriſter wittern ihren Sturz. Sie haben daher die Unterhändler in 
Berlin inſtruirt, ſo bald als möglich den Frieden abzuſchließen. Sobald 
dann Schleswig von den neutralen Truppen geraumt iſt, gedenken ſie von 
mehreren Seiten zugleich die Herzogthümer zu überfallen. Die Herren 
werden aber auf zwei Hinderniſſe ſtoßen, einmal auf die holſteinſche Armee 
und ſodann auf den Widerwillen der däniſchen Armee. Dieſe hat die 
Holſteiner achten gelernt, will eine friedliche Verſfändigung und fängt be⸗ 
reits an, ſich ſehr ſchwierig zu zeigen. Vor einigen Tagen kam mir eine 
Abſchrift eines Protokolls der Londoner Conferenz zu Geſicht, in welchem 
die Garantie des däniſchen Geſammtſtaates, wenn auch noch 
nicht ganz direkt, von Rußland, England und Fraukreich ausgeſprochen iſt. 
Ich wuadere mich, daß die deutſche Preſſe davon noch keine Kunde be⸗ 
kommen bat, denn Abſchriften ſollen ſowohl nah Wien als nach Berlin 
gekommen ſein. Um Ihnen einen Bewels von der Stimmang der Beſonnenen 
zu geben, theile ich den Schluß eines Artikels aus „Kiobenhavus⸗Poſten⸗ 
vom 12. Juni mit: „Daß eine Armee auch ihre Beſtimmung dadurch 
erfüllen kann, di ſie dem Blutwege vorbeugt, davon ſcheinen die Leute 
der Kriegspartei (Sponnel, Madwig und Clauſen) keine Vorſtellung zu 
haben, eben fo wenig als von der Weiſe, wie die Sache ſchließlich abzumachen 
ſei. Im vorigen Jahre wurde ihre Stimme noch angefeben für die Stimme 
des Volkes. Dieſes Jahr wird das hoffentlich nicht der Fall ſein, wenn 
ſie auch die am meiſten verbreiteten Organe der Preſſe auf ihrer Seite 
haben. Und ſollte das Miniſterium ſelbſt in dieſer Hinſicht nicht einig 
werden konnen, fo wird es hoffentlich modifieirt werden in Uebereinſtim⸗ 
mung mit feinem mehr friedlich geſiunten und versöhnlichen Theile, welcher 
Dänemarks Ehre in die Anerkennung feines Rechtes ſetzt, ohne zu verken⸗ 
nen, wie ſehr die Wohlfahrt der ganzen Monarchie von dem Aufhören 
des inneren Krieges bedingt iſt.“ Giebt Preußen fo weit nach, daß die 
Caſiuo⸗Miniſter den Frieden annehmen zu können glauben, fo fängt un⸗ 
rettbar der Krieg an, denn die däniſche Armee muß, um beiſammen zu 
bleiben, beſchäftigt werden. 5 


Kopenhagen, 19. Juni. Nach „Flpvepoſten“ hat die hieſige Re⸗ 
gierung feine befriedigende Nachricht aus Berlin erhalten, indem die preuß. 
0 Il 


Schiffer⸗Pöbels, gelungen, auch 


egierung nicht Willens fein fol, auf das daniſche Ultimatum einzugehen, 
obgleich fie zwar in einigen Punkten ihre früheren Bedingungen modiftzirt 
haben ſoll. — Dagegen meldet „Avis Salonens Neuigkeitablatt“, daß die 
Friedenskonferenzen in Berlin nach den zuletzt von dort eingegangenen De» 
peſchen fortgeſetzt werden, und daß Ausſicht auf eine baldige pefinitive Ex⸗ 
ledigung vorhanden iſt. Daſſelbe Blatt beſtätigt meine letzte Mittheilung, 
daß die holſteinſchen Vertrauensmänner ihr Archiv bei dem hieſigen deut⸗ 
ſchen Prediger Dr, theol. und phiol, Johannſen, Ritter vom Dannebrog, 
zuruckgelaſſen baben. ; DR 

Kopenhagen, 20. Juni. Vorgeſtern kam Se. Majeftät der König 
von Fredenkoborg hier au, und heute wurde unter feinen Präſidium 
Staatsrath ‚gehalten, worin ein defimtiver Entſchluß in Betreff der Kriegs 
und Friedens angelegenheiten, ſowohl Deutſchlands (Preußen) als den Her⸗ 
zogthumern gegenüber, gefaßt worden iſt. Hinſichtlich der Stellung Preu⸗ 
bens gegenüber, iſt eine Antwort auf die letzten preußiſchen Vorſchläge er⸗ 
laſſen worden und mit dem Dampfſchiffe „Skirner“ heute nach Berlin 
abgegangen. — So viel darüber verlauter, fol der zur Erklarung Preußens 
geſtellte Termin in der künftigen Woche ablaufen, und wird es ſomit nun 
ſehr bald zu einer endlichen Entſcheidung kommen müſſen; denn Dänemark 
kann ‚natürlicherweife nicht langer in einer. ſolchen gerüſteten und bewaff⸗ 


neten Stellung unthätig verbleiben, indem das Heer dem Lande zu viel 


Geld koſtet. In dieſer Richtung ſpricht ſich auch Fadrelandet heute in 
einem längeren Artikel aus. 135 

. Der Königlich preußiſche außerordentliche Geſandte am hieſigeu 
Hofe, Herr Freiherr von Werther, hatte heute Audienz bei Seiner Dias 
jeftät dem Könige und überreichte Allerhöchſtdemſelben ein Dankſchreiben 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, als Antwort auf das Beglück⸗ 


wünſchungsſchreiben Sr. Majeſtät wegen des mißlungenen Mord⸗Attentato. 
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Wien, 20. Juni, Prinz Friedrich von Heſſen weilt bier, 
um wegen der daniſchen Succeſſions⸗Frage hier, wie früher in 
egen den Großherzog von Oldenburg ſpringen 
den däniſchen Königsthron, bei der Gewißheit, 
Heſſen zu erhalten, auch weniger ankommen mag, ſo 
tler ſeine Einwilligung zur Nachfolge Oldenburgs doch nicht gern 
feilen Kaufs hin und möchte ein Entſchadigungsobjekt dafür erlangen; 


zen hum 
air er ſein 
wo 


. das feinen künftigen Staat größer, und, mächtiger machte. (Schleſ. Z.) 


Wien, 20. Juni.“ Am 46, Juni hakte auch Jungbruck einen bluti⸗ 


gen Militair,Exceß. „In den Spatſtunden des Nachwittags“, berichtet 


die Junsbrucker Zeitung, „entspann ſich in dem Schankhauſe beim „Stiegele⸗ 


in Wiltau ein Skeit zwiſchen Soldaten des polniſchen Infauterie⸗Regiments 


Nugent und tproler Raijerjägern,. welcher bald in eine heftige Schlägerei, 
la in einen faſt allgemeinen Kampf, des zufällig in der Schenke anweſen⸗ 
den deutſchen und ſlaviſchen Militairs ausartete. Auf der Wieſe zunächſt 
dem obengenannten Hchaatbarſe, und in den anliegenden Gaſſen Wiltaufs 
wurde in ſteigender Extitterung wohl eine halbe Stunde lange gekämpft, 
Waffe n Pfählen, Brettern, hin und wieder ſogar mit der blanken 

affe, bis die ech Rien ensdarmerie dem argen Tumulte ein Ende 
machte. ee e ee enen. Leider wurde auch ein vor⸗ 
übergehender Bürger von einem Steinwurf an den Schläfen bedeutend 
getroffen, Sr wollen hoffen, daß uns die Behörden von der Wiederho⸗ 
lung fol Ei eee werden. Auch zu Hall in dem Brauhauſe 
fand eine blutige Schlägerei zwiſchen Nugent Infanterie und Fuhrweſens⸗ 


semmihsd Rang, * 


Soldaten att a 
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— Der berühmte franzöſiſche Schlachtenmaler Horace Vernet wird, 
dem „Lloyd“ zufolge, hierher kommen, um die Bekleidung und Waffnung 
der öſterreichiſchen Truppen kennen zu lernen. Seine neueſten Gemälde 
werden Schlachten aus dem ungariſchen ere end en 

ef. 


Wien, 21. Juni. (Tel. Korr. des berl. Büreaug.) Das heute er⸗ 
ſchienene Reichsgeſetzblatt bringt einen Vortrag des Handelsminiſteriums 
über die Entwählerung des Teißgebietes, wodurch ein kulturfähiger Boden⸗ 
raum von. beinahe. 200 Quadratmeilen gewonnen werden ſoll. Eine 
Centralkommiſſion wird gebildet, um die Arbeiten zu leiten; die Staats- 
verwaltung bewilligt hierauf Vorſchüſſe und dotirt das Unternehmen durch 
5 auf einander folgende Jahre mit je 100,000 Fl. Konv. Münze. 

— Die heutige Wiener Zeitung bringt ein von der Militaircentral⸗ 
unterſuchungs⸗Kommiſſion ausgehendes Verbot des ſatyriſchen Tagblattes 
„Punch“. Spezielle Veranlaſſung iſt ein Artikel vom 18. d. M., „Neueſte 
preußiſche Preßpoſtpeſtverordnung“ betitelt. a 5 5 

— Aus Mailand wird der Conſtitutionelleu Zeitung in Prag berichtet: 
Kriegsminiſter Graf Gyula, der durch den FM. Schönhals erſetzt 
werden ſoll, übernimmt hiernach dag Commando des hier gelegenen 
5. Armeekorps, das interimiſtiſch von FM. Grafen Haller verſehen war. 
Dieſer koͤmmt an die Stelle des nun in die Penſion getretenen F Me. 
Baron Rath als Feſtungskommandant nach Peschiera. F Me. Culoz über⸗ 
nimmt das d' Aſpre'ſche Korps. General Doele, Platzkommandant in 
Mailand, kommt als Feſtungskommandant nach Piacenza und feine Stelle erhält 
General Türkes. — General Perin wurde penſionirt und ihm ſollen FM. 

Appel und mehrere andere folgen. Erzherzog Sigismund (Sohn des Erz⸗ 
herzog Rainer), Brigadier in Mailand, kommt nach Trieſt, und ſein Bruder 
Erzberzog Ernft,, Brigadier in Como, nach Verona. f 


Frankreich. 


Paris, 17. Juni. Hieſige Blätter theilen über die Vereinigung der 
Familie Ludwig Phil pps Folgendes mit: Die ganze Familie Orleans, au- 
ßer dem Herzog und der Herzogin von Montpenſier, iſt in dieſem Augen⸗ 
bli in St. Leonard bei dem König und der Königin Marie Amalie ver- 
ſammelt; welch' herrliche Familie, eine der ſchönſten, der einigſten, der 
ehrenwertheſten, der einfachſten und doch zugleich eine der edelſten und 
furſtlichſten Familien, die in Europa gefunden werden können! Sie beſteht 
aus dreißig Perſonen, Söhnen und Enkeln, Prinzen und Prinzeſſinnen. 
Der Herzog von Nemours verläßt nicht ſeinen alten Vater und iſt um 
ihn mit all den Sorgen der Zärtlichkeit eines Sohnes. Die Königin von 
Belgien, die Herzogin von Sachſen⸗Koburg, die Herzogin von Aumale, die 
Prinzeſſin von Joinville bilden um die Königin ein Kranz von Anmuth und 
Tugend. Die ſchönſten Namen der Monarchie und der Geſchichte Frank- 
reichs finden ſich dort vereint: die Namen Conde, Chartres, Paris, Au- 
male, Alen gon, Eu, Orleans, Penthievre u. ſ. w. — Der Prinz von Join⸗ 
ville macht hiſtoriſche und milſtairiſche Studien uber die Marine Frank⸗ 
reichs; der Herzog von Aumale ſammelt die intereſſanteſten Dokumente 
über Turenne und bereitet bemerkenswerthe Arbeiten uber dieſen Nazional⸗ 
Heros vor. — Der Graf von Paris iſt ein vollkommenes Kind, beſitzt 
jedoch einen in ſeinem Alter ſeltenen Verſtand. Sein Bruder, der Herzog 
Robert von Chartres, iſt lebhafter, glühender, er verräth einen künftigen 

militairiſchen Geiſt. Beide Prinzen erhalten unter den Augen ihrer Mut⸗ 
ter und ihrer Großeltern eine in jeder Hinſicht vortreffliche Erziehung. — 
Was die Söhne des Königs betrifft, fo find fie alle Frankreich ganz erge- 
benz ſie ertragen ihre Verbannung in edler Weiſe. Louis Philipp ſagte 
vor einigen Tagen von ihnen: „Meine Kinder wiſſen, daß ſie verbannt 
find: und fie unterwerfen ſich. Sie werden immer bereit ſein, Frankreich 
zu dienen, aber nur indem ſie ſeinem Willen gehorchen und ohne dieſem je 
zuvorzukommen.“ Das iſt übrigens ganz die politiſche Anſchauung des Kö⸗ 
nigs und der Seinigen. Er ſtellt den Willen Frankreichs über Alles und 
Allem voran. Es iſt jetzt gewiß, daß Ludwig Philipp kein politiſches Te⸗ 
ſtament machen wird. Es war das eine Erfindung, die man in Umlauf 
geſetzt hatte und die ſich wohl auf eine Thatſache in Bezug auf fein Pri- 
dat⸗Teſtament gründete, Der Fürſt mußte in dieſem einige Aenderungen 
vornehmen, da es gemacht war, als der unglüchliche Herzog von Orleans 
noch präſumtiver Thronerbe war, weshalb ihm kein Antheil an den Privat- 


domainen zugeſtanden wurde. Heute mußte den Kindern des Herzogs ihr 


geſetzlicher Aniheil ausgeſetzt und demgemäß das Teſtament abgeändert 
werden. Ein politiſches Teſtament aber giebt es nicht; Ludwig Philipp hat 
zwar Memoiren geſchrieben; dieſe ſollen aber erſt lange nach ſeinem Tode 
veröffentlicht werden. Geſchieht dies je, ſo werden ſie das merkwürdigſte 
politiſche Teſtament bilden, das er der Nachwelt hinterlaſſen konnte. Was 
feine) Anſichten über die gegenwärtigen und nächſten Zuflände betrifft, fo 
find dieſe ſeinen Freunden bekannt und er hat nicht nöthig, fie erſt in einem 
Manifeſt zu offenbaren. N { 

— Mehrere Polizei-Agenten, welche beauftragt waren, über die Sicher- 
heit des Elyfee zu wachen, ſind durch andere Individuen erſetzt worden, 
welche L. Napoleon als ihm verſönlich ergeben kennt. 

— Der Miniſter des Innern läßt jetzt die 1000 oder 1200 Gemälde 
aus der ſpaniſchen Gallerie des Louvre Ludwig Philipp, dem ſie gehören, 
zurückſtellen. Die Verpackung hat ſchon begonnen. Baſſelbe wird mit 
der Sammlung und Bibliothek Standiſh geſchehen, womit ein Engländer 
dieſes Namens dem König Ludwig Philipp ein Geſchenk gemacht hatte. 

Paris, 20. Juni. Ein Journal will aus ganz zuverläſſiger Quelle 
wiffen, daß nicht Alter oder Körperſchwäche, ſondern die bekannten Ent⸗ 
hüllungsſchriften Chenu's und Delahodde's die alleinige Urſache von Lud⸗ 
wig Philipps jetziger Krankheit ſeien. Aus dieſen Schriften habe er ſich 
nämlich überzeugt, vor welchem kleinen Häuflein von Gegnern ſeine acht⸗ 
zehnjährige Macht zurückgewichen und erlegen fei, und wie leicht feine Poli⸗ 
zei dieſe ihr in ihren Hauptperſonen bekannte Meutererſchaar hätte un- 
ſchädlich machen können. Dieſe nachträglich ihm gewordene peinliche Ueber⸗ 
zeugung ſoll ihn ſo ſehr gekränkt und niedergebeugt haben, daß er, indem 
er ſich ſelbſt die bitterſten Vorwürfe machte, ſeitdem allmählich durch inne» 
res Leiden in den Zuſtand verſiel, der jetzt feiner Familie fo begründete 
e einflößt. f N 8 
n So viel aus den glaubhafteſten uns gewordenen Mittheilungen ſich 
entnehmen läßt, ſteht eine Verſtändigung zwiſchen dem Miniſterium und 
der Majorität der National-Verſammlung hinſichtlich des Dotations⸗Ge⸗ 
ſetzes in immer näherer Ausſicht. Die drei Millionen ſollen ohne allen 
Abzug bewilligt werden, und zwar in Ausdrücken, die auf keinerlei Weiſe 
etwas über die Zukunft beſtimmen. Wie es heißt, werden die drei Mil⸗ 


lionen ganz kurz als außerordentliche Koſten der Präſideniſchaft für 1850 
bezeichnet werden. Die Miniſter haben ſich damit vollkommen einverſtan⸗ 
den erklärt, weiſen jedoch nach wie vor jede Reduction von der verlangten 
Summe und jeden Ausdruck, der es indirect unmöglich machen würde, in 
der Zukunft einen neuen Credit für Repräſentations-Koſten zu verlangen, 
entſchieden zurück. Einen guten Eindruck baben bei den Mitgliedern der 
Majorität die Verſicherungen mehrerer perſönlichen Freunde des Präſiden⸗ 
tenten der Republik gemacht, daß dieſer ſelbſt die drohende und mitunter 
wahrhaft eyniſche Sprache, mit der gewiſſe Blätter und Correſpondenzen 
ſich der Dotations⸗Angelegenheit im Intexreſſe der Regierung annahmen, 
durchaus mißbillige. Der Triumph, den das Miniſterium in ſeiner äuße⸗ 
ren Politik durch. die Niederlage Lord Palmerſtons im Oberhauſe davon⸗ 
getragen hat, ſoll, wie behauptet wird, ebenfalls bereits anfangen, einen 
dem Dotations-Geſetze günſtigen Einflug auf die Mitglieder der Majori⸗ 
tät auszuüben. Etwas Beſtimmtes über den Ausgang dieſer kritiſchen An« 
gelegenheit läßt ſich gleichwohl bei der notoriſchen Unſchlüſſigkeit vieler Re⸗ 
präſentanten, namentlich der Legitimiſten, und der Meinungs⸗Aenderungen 
die faſt ſtündlich eintreten, nicht vorherſagen, und alle Berechnungen über 
die Stimmen für und wider ſind alle voreilig zu betrachten. f 
— Mehrere geheime Pulverfabrifanten find dieſer Tage wieder durch die 
Polizei entdeckt worden. Bei einer der verhafteten Perſonen wurde auch 
eine geprägte Denkmünze mit der Inſchrift: „Medaille des Barrieades“, 
gefunden. (K. 3.) 
Großbritannien. 


London, 18. Juni. Der Hof iſt heute von Osborne-Houſe nach 
dem Buckinghampalaſte zurückgekehrt. 

— Der Jahrestag von Waterloo iſt in hergebrachter Weiſe feierlich 
begangen worden. Heute Abend iſt Bankett beim Herzog Wellington, bei 
welchem auch Prinz Albert erſcheinen wird. \ 

— In San Francisco hat der deutſche Pianoforteſpieler Henry Herz 
glänzende Geſchäfte gemacht und wird wabrſcheinlich goldbeladen in fein 
Vaterland zurückkehren. In San Francisco veranſtaltete derſelbe im 
April d. J. drei ſtark beſuchte Concerte. Eine Unze Gold war der Ein- 
1 für das Billet. Von dort reiſte Herr Herz nach Sacramento 

ity. 


Amerika. 

New⸗ Bork, 5. Juni. In Wafhington hat man die amtliche An⸗ 
zeige von der Hinrichtung von vier Nord-Amerifanern auf Cuba erhalten. 
Außerdem waren 105 der Theilnehmer an der Lopezſchen Expedition ein⸗ 
geſperrt worden. Die ſpaniſchen Behörden hatten dem Befehlshaber des 
nordamerikaniſchen Geſchwaders die Erlaubniß verweigert, die Gefangenen 
zu holen. Eben ſo wenig hatten ſie ihm geſtatten wollen, dieſelben nach 
den Vereinigten Staaten zu bringen, um dort vor Gericht geſtellt zu wer⸗ 
den. Die Fregatte „Congreß“ war von Cuba abgeſegelt, um ein ſpaniſches 
Schiff, auf welchem ſich Nord⸗Amerikaner befanden, die auf Woman's Is⸗ 
land, in der Nähe von Yucatan, gefangen worden waren, unterweges auf- 
zapalten, Ein ſpaniſches Kriegsſchiff war dem „Congreß“ gefolgt. Die 
Regierung in Waſhington hat Depeſchen an die Behörden von Cuba ge- 
ſandt, in welchen ſie erklärt, daß ſie die Verhaftung von Nordamerikanern 
auf irgend einer anderen Inſel nicht geſtatten werde. Dieſe Depeſchen 
find auf telegraphiſchem Wege nach Mobile befördert worden. Einem Ge⸗ 
rücht zufolge, welches jedoch in New⸗Aork als unwahrſcheinlich betrachtet 
wird, wäre ein Theil des nordamerikaniſchen Expeditionsheeres, mehrere 
1000 Mann ſtark, an der Südküſte von Cuba gelandet, und hätte ſich der 
Ortſchaften Cienfuegos und Trinidad bemächtigt. Wie die Union meldet, 
hat die Regierung der Vereinigten Staaten Depeſchen von ihrem Konſul 
in Havanna erhalten, in welchen derſelbe berichtet, daß er die Auslieferung 
der 105 von dem ſpaniſchen Dampfſchiffe „Pizarro“ auf der Juſel Contoy 
gefangen genommenen Nordamerikaner verlangt habe. Er flügte jene Forde⸗ 
rung auf die Neutralität der Inſel, ſo wie auf den Umſtand, daß von den 
dort Gefangenen keine wirklichen Feindſeligkeiten ausgeübt worden ſeien, 
daß ſie vielmehr die Abſicht gehabt hätten, das Unternehmen aufzugeben 
und nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren. Auf dieſe Forderung 
war keine Antwort von Seiten der Behörden Cuba's erfolgt; der Konſul 
hatte deshalb ſeine Regierung um Vollmachten erſucht, die ihn in Stand 
ſetzten, feinem Verlangen Nachdruck zu geben. Es iſt demnach in Wafhing- 
ton der Befehl gegeben worden, den Theil des Geſchwaders, welcher ſich 


ſofort zuſammenbringen laſſe, nach Havana zu ſenden. Im Falle die dor⸗ 


tigen Behörden ſich weigerten, der erwähnten Forderung nachzukommen, 
fol der Konſul darüber an feine Regierung berichten, während das Ge⸗ 
ſchwader angewieſen iſt, mittlerweile alle Verbindung mit dem Hafen ab» 
zuſchneiden. Außerdem ſind Inſtructionen erlaſſen worden, daß, wenn die 
Spanier den Reſt der Expeditionsſchiffe kaperten, dieſelben ihnen abgenom⸗ 
men werden ſollten, und zwar nöthigenfalls mit Gewalt. Die Behörden 
auf Cuba ſchienen fehr erbittert gegen die Regierung v Be 
Staaten zu ſein, und hatten ſich geweigert, irgendwie über Zahl, Namen 
oder wahrſcheinliches Geſchick der Gefangenen, die ſich in ſtrenger Dart 
befanden, Auskunft zu geben. Der New-York Herald bemerkt Folgen 
des über die Lage der Dinge: „Ohne Zweifel hat die unglückliche, ‚unge 
rechte, lächerliche, wenn nicht ſeeräuberiſche Expedition den Grund zu bee 
deutenden Schwierigkeiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und den ſpa⸗ 
niſchen Behörden gelegt. Inwieweit dieſe Schwierigkeiten und diplomati⸗ 


ſchen Mißhelligkeiten zu einem Bruche zwiſchen den beiden Ländern führen 


mögen, darüber dürfen wir uns kaum eine Vermuthung erlauben, ehe wir 
die ganze Korreſpondenz und die offiziellen Mittheilungen, welche zwiſchen 
den Miniſtern der beiden Machte bereits gewechſelt worden find und ſich 
vielleicht noch durch viele Wochen hinziehen werden, geleſen haben.“ Der 
nalen hat dem Kongreß über die Expedition des General Lopez eine 

otſchaft überſandt. Es wird darin bemerkt, daß nichts auf die Exiſtenz 
revolutionairer Bewegungen unter den Bewohnern der Inſel Cuba Hin» 
deute. Unter der Leitung von Ausländern ſeien unter dem Schutz der 
nordamerikaniſchen Flagge wiederholte Verſuche gemacht worden, eine be⸗ 
waffnete Expedition gegen Cuba zu eren die Regierung der Ver⸗ 
Gen Bi habe aber ſtets die Vertragoverpflichtungen gegen Spa- 

en beo Ba; 8 
— Die Sklavenfrage hat im Kongreß keinen Fortſchritt gemacht. Die 
Vorſchläge Clap's wurden von den Regierungs Blättern und von pielen 
Kongreß ⸗Mitgliedern aufs heftigſte angegriffen, und die Frage hat die Form 
eines Parteiſtreites zwiſchen den Anhängern des Präsidenten Taylor und 
denen des Herrn Clay angenommen. \ 2 

Hierbei ein Provinzial Anzeiger. 


Pränumerationd 


2 117 für Nicht⸗ 
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36 pf. für vie drei⸗ 


1 Erſcheint täglich, 
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mittags 11 Uhr. 
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privilegitten Stettinifchen Zeitung. 


24. Jun. 


Montag, den 


Einpaffirte Fremde. 
Den 21. Juni. 8 

Hotel de Pruſſe. Kollegien Rath Fedoroff, Hof⸗ 
Juwelier Friedeberg, Juwelier Friedmann aus Pe⸗ 
tersburg; Kaufleute Schwarzſchild, Isler aus Mos⸗ 
kau; General⸗Lieut. v. Eſebeck. 0 

Hotel de Ruſſie. Rechnungsführer Vangerow aus 
Plathe; Predigt⸗Amts⸗Kandidat Walter aus Liebe⸗ 
now; Bataillonsarzt Talke aus Wehlau; Kaufmann 
Schultz aus Potsdam. 5 

Drei Kronen. Oeſterreich. General⸗Konſul Müller, 
Dr. Reitz aus Alexandrien; Madame Staudtke aus 
Berlin; Fräulein Helms aus Stolpz Kaufleute Lilie 
aus Magdeburg, Schattenberg aus Leipzig, Klingen⸗ 
burg aus Poſen; Kammer⸗Muſiker Schanze a. Pe⸗ 
tersburg; Partikulier Otto aus Berlin. 15 

Hotel de Petersbourg, Graf St. Marko, Tram⸗ 
bitti aus Parma; Collegien⸗Aſſeſſor Demsky aus 
Petersburg; Muſik⸗Lehrer Baltermann aus Hanno⸗ 
ver; Rentier Jugunza, Partikulier Diandamant aus 
Paris; Schiffszimmermeiſter Liebnitzky aus Swine⸗ 
münde. . 2 : 

Hotel du Nord. Gutsbeſitzer Schröder a. Schrötzow; 
Kaufleute Scheiding, Berg, Panzer, Kodiſch a. Ber⸗ 
lin, Meper, Böncke aus Stolp. 

Hartwigs Hotel. Volontair Aſch aus Petersburg; 
Kaufmann Wagner aus Hamburg; Madame Stege⸗ 
low, Maſchinenbauer Hoppe aus Berlin. 


Stadtverordneten⸗Berſammlung. 

Oeffentliche Sißung am Dienftag, den 28, d. M., 
Pe 5 kor, eu der Mala.“ e eg 

Unter anderm: Bewilligung eines ferneren Zuſchuſſes 


aus der Kämmerei⸗Kaſſe zur Unterhaltung der hieſigen 


Toene — Verhandlungen und 


oſtenanſchlag wegen Erbauung einer Laufbrücke zwi⸗ 
5 der abel und Mönchenbrückſtraße. — Ver⸗ 


miethung einer Stelle auf der Silberwieſe zur An⸗ 


legung einer Wäſche nebſt Trocknenſtelle. — Antrag 


auf fernere die e einer Beihülfe aus Kämmerei⸗ 
mitteln für die in 


rabow beſtehende Navigationsvor⸗ 


ſchule. — Lieltätionsprotokoll über die Verpachtung 
des diesjährigen Abſchnitts der Wolfshorſter Kämmerei⸗ 


wieſen. — Aeußerung des Magiſtrats über die profek⸗ 
tirte Anlegung von Speichern auf einigen zum Ver⸗ 


kauf auszuwählenden Plätzen des Bauhofes. — Offerte 


wegen Befeitigung des Vorbaues vor dem Hauſe Mön⸗ 
chenſtraße No. 437. — Antrag des Magiſtrats, zur 
Ueberwachung der Hafengeld⸗Deklgrationen einen Be⸗ 


amten fixirt anzuſtellen. — Anlegung einer Pumpe am 


Bollwerk vor dem Budenhauſe. Vermiethung des 


Bodens über dem alten Kloſtergebäude. — Antrag auf | 


Bewilligung von 400 Thlrn. aus dem Mahlſteuerfonds 
u Wegeverbeſſerungen ic. — Erwählung eines Vor⸗ 
de für den Petribezirk. — Anſtellung eines Hülfs⸗ 
jägers für das Bodenberger Revier. 

8 ee: un e. 


Wahl zur Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion. 
In Folge der Verfügung des Magiſtrats vom 12ten 

d. Nic lade ich ſämmtliche hier anweſende Pantoffel⸗ 

macher⸗Geſellen zur Wahl g ; N 

Eeines Geſellen f 

als Mitglied der Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion an Stelle 

des bisherigen Mitgliedes derſelben, des verzogenen 

Geſellen Howe, auf 


Donnerſtag den 27ſten d. Mts , 
Vorm. 10 Uhr, im großen Rathsſaale | ner 


hiermit ein. 8 
Stettin, den 20ften Juni 1850. 


Hellwig, Stadtrath. 


ist vom Aften. Oktober d. J. ab zur anderweitigen 
Vermiethung frei. 


ren. 


Todesfälle. 
eee 
Geſtern Nachmittag ſtarb meine geliebte Frau 
Amalie, geb. Suffert, am Blutſturz, welches 
ich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zeige. Stettin, den 24ſten Zum 1850. 
5 Heinr. Ludendorff. 


Brehmer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zur Nachricht 


für mit mir Correſpondirende, daß ich am 26flen Jun 
zu ſprechen bin im Hatel de Prusse in Stettin. 


eee 

1 Auktion e n. i 

Die zum 24ſten d. Mts. Paradeplatz 

No. 543 angekündigte Auktion über Mo- 

bilien wird hierdurch wieder aufgehoben, 
Reis leer. 


Am 27. Juni c., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen in der Louiſenſtraße No. 745 (im 
baierſchen Hofe) aus einem aufgelöſten Ge⸗ 
ſchäfte ſämmtliche noch vorhandene 

Manufaktur: und 
Mode⸗Waaren 
verſteigert werden, als: Umſchlagetücher, 
Sammetſhawls, eine große Parthie ſchwarzer 
und cpuleurter Seidenzeuge, Kleiderſtoffe] 
in Wolle und Baumwolle, eine große Aus⸗ 
wahl Mantelſtoffe, Merino's, Sammet⸗ 
weiten, ſeidene Herrenſhawls und Tücher,, 
ſchwarze und couleurte Sammete, Flanells,, 
ſo wie Niederländer Buckskins, Herren⸗ 
Sommerzeuge, verſchiedene Stücke Lein⸗ 
wand u. dgl. m. Die Zahlung des Meiſt⸗ 
gebots muß unmittelbar nach dem Zuſchlage 
in Preuß. Gelde erfolgen. 
14 00 8 i Reis le r. 


im Königr. Hannover. 


Brücke dem Bauer Berg aus 
in der Art eines Fiſcherpultes wahrſcheinlich muthwil⸗ 
lig abgelöſt und fortgeführt worden. rate 
Als Kennzeichen iſt vorn eine etwa 1% 
Kette, eine neue Segelſpur, auf der rechten Seite hin⸗ 
ten ein neues Rohnzell, auswendig am Boden, ſowie 
an jeder Spitze zwei Klammern; der Boden hat ſchon 
mehrere Spunde und iſt alt. 
Wer mir dieſes 
daß ich es habhaft 
Belohnung. 
Nieder⸗Zahden, den 2tſten Juni 1850. 5 
ö l 0 Ber g. 
E Fiür altes Eiſen, Knochen, Kupfer, 
Zinn, Zink, ſo wie für alte Kleidungsſtücke 
höchſte Preis gezahlt Krautmarkt No. 1026 im Laden. 


Meſſing, 


Das gekupferte Dampf 
Röhren⸗Keſſel und j 
dieſem Sommer regelmäßige 19 86 u. 
Paſſagierfabrten zwiſchen Stralſund, Putbus, 
Swinemünde und Stettin machen. 

6 1 a eite Putbus 
na ettin, und Freitag den 28. Juni, M. 6 

von Stettin über Swinemünde nach Putbus und Shale 
ſund, die ganze Fahrt jedesmal in einem Tage. 


15 "Auortäufe beweglicher Sachen. 418 
Auf dem Gute Külz bei Nau⸗ 
gard ſtehen 100 Fetthammel 
zum Verkauf. L c un 


Der Abgang von P 


utbus nach Swinemünde und 
Stettin iſt Monta ch ünde und 


* 


Su 50 St Al 16 f 
Preiſe; von Stettin nach Putbus und Stralfund, fo 
für die heise Fahrt. “ Thlr. 3. " 0 


Neine erwarteten neuen Mala ga- und 
Vals- Weine sind angekommen und das 


Schiff liegt zum Löschen an. für un u. Wwe 4.15 fgr. 
| 5 von Swinemünde nach Putbus „ 2. 

J. Friedr. Boy. für hin u. zurück dieſelbe Perſon 3. 

— 5 Kinder unter 12 Jahren und Domeſliken zahlen die Hälfte. 


„Näheres {ft zu erfragen bei e. W. Brunuhost 
in Stettin, Baumſtr. No. 1001, und bei Kranz. 
Böticher in Stralſund, woſelbſt, fowie am Bord 
des Schiffes, Billete ausgegeben werden. 0 
Am Bord iſt eine Reſtaurakton mit feſten billigen Preiſen. 


Ver miet bungen. 
Ein Parterre⸗Lokal, ſich beſonders zu 
einem Comtoir eignend, iſt ſogleich zu 
vermiethen. Näheres in der Expedition 
d. Blattes. f F 
Die vor dem Ziegenthor belegene Badeauſtalt 
Wohngebäude, enthaltend 6 Stuben, einen Saal, 
Küche und Bodenraum, ſowie auch ein Stallgebäude, 


0 Lotter te. 
Lotterie Anzeige. 


* 


Lokterie find Looſe zu haben in meinen beiden Comp⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt der auf. 


das Zengenverbör beſtätigte, nur nominell dem dazu vorſchriftsmäßig 
Unterbeamten in Entrepriſe gegeben und den Beamten genöthigt, die 


Greifswald. (Sitzung des Kreisgerichts am 19. Juni.) Mane 


Direktor Dr. Teßmann, Hr. Aſſeſſor Sonnenſchmidt, Hr. Aſſeſſor Wuthenow. Die 


Staatsanwaltſchaft vertrat Hr. Aſſeſſor Burchardt, Vertheidiger Hr. Ur. Anders⸗ 


fen. Angeklagt war der frühere Präſident des hieſ. Appell Hofes, der Kurheſſ. 
Miniſterpräſident Hr. Haſſenpflug, auf Fälſchung. Die in den Jahren 1846 und 
1847 von der Königl. Regierung genehmigten Bauanſchläge für das hieſige ſog. 
Oberlandesgerichts⸗Gebäude hatte der Angeklagte, wie die Anklage behauptete und 


1 


der wirkliche 


leiſten und eine kleine Barriere (fo verſtand Ref. wenig 


terzeichneten Papiere erhielt, während der Angeklagte ſelbſt, 
) tene blieb. Die Bauten wurden aber nicht alle nach dem 
Baugnſchlage ausgeführt, ſondern der Angeklagte ließ eigenmächtig anſtatt ver⸗ 
anſchlagter Arbeiten in einem zu ſeiner Amtswohnung ens) Zimmer Gold- 

0 ens), welche nicht ver⸗ 
anſchlagt waren, herſtellen. An die Königl. Regierung hatte der Angeklagte aber 


Da nn cine 


a HN | 


dem Holzhofe bei der Badeanſtalt wohnende Wracker 


Am Sten Juni c. iſt in Stettin unter der langen 


Fuß lange 


Fahrzeug ſo nachzuweisen vermag, ft 
werden kann, erhält einen Thaler 


toiren Oderſtraße No. 2 u. 3 und Roſengarten No, 261. 
J. Schwolo w, Königl. Lotterke⸗Einnehmen. 


Inſertionspreis? 


spalt. Petitzeile ei») 


undgeſttage, Vor⸗ 2 


1850. 


N dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet. 


Dr. med. Nr., Doecks aus Barns dorf 9163 


Nieder⸗Zabden ein Kahn 


wird der 


17 
Wen 


ſchiff Stralſund 
mit trennbaren Maſchinen von 55 Pferdekraft, neuem 
neuer Kajüten⸗Einrichtung, wird inn 


Daſſelbe geht Donnerſtag den 27, Juni, Morgens 
und Swinemünde 


Später jeden Montag u. Donnerſtag von Str Manch 
ſund und jeden Dienſtag und Freitag bon Stettin 110 


Nontag und Donnerſtag, Mocgens gegen V 
Ahr, nach Stralſund Dienſtags und Freiſags 1 


Zur bevorſtehenden Ziehung der Aften Klaſſe 10 2ter 


beſtimmten 
Unte l Kontrakte, 
Quittungen zc. zu unterzeichnen, ohne daß derſelbe eine genaue Einſicht der unn? 
den Geſetzen zuwider, 


ſeine Beſcheinigung a \ 
und Arbeiten zu feiner: Zufriedenheit ausgeführt worden wären. Die & 
eigenmächtig angesrdneten eee een ganz 10 Thlr. 
Der Angekl, war nicht erſe 1 5 Verteidiger Hr. Dr. Anderſſen 
leiſtete auf jede Vertheidigung feines Klienten vor dem Königl. Kreisgerichte Ver⸗ 
zicht. Die Stgatsanwaltſchaft wies auf das Ungebührliche in der elgenmächtigen 
Handlungsweiſe des Angeklagten hin, ſuchte es indeß zu entſchuldigen aus der 
leicht erklärlichen Neigung höher geſtellter Beamten bei Anordnungen ihnen ſonſt 
koordinirter Behörden, welche ihren Wünſchen e itgegenlaufen, ihrem eigenen Wil⸗ 
len zu folgen. Eine Fälſchung jedoch liege ni t vor, weil die betrügeriſche Ab⸗ 
ſicht und die Verwendung zum eigenen Nutzen fehle. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte deshalb das Nichtſchuldig der FJälſchung. Nach faſt / ſtündiger Be⸗ 
rathung verkündigte der Vorſitzende, Hr. Dir. Dr. Teßmann, den Spruch des 
hoben Gerichtshofes ren der Fälſchung und okrurtheilte ibn zu einer 
14tägigen Gefängnißſtra „Verlust der Anſtellungsfähigkeit in den preuß. Staaten 
und in die Koſten. Der Verluſt der Nationalkokarde werde nicht ausgeſprochen, 
weil der Angekl. nicht mehr preuß. Staatsbürger, mithin, nicht mehr im Beſitz 
derſelben befindlich ſei; aus demſelben Grunde unterbleibe der Aupſpruch der 
Amts⸗Entſetzung. Der Gerichtshof nahm die Fälſchung an, weil von dem An⸗ 
ellagten ein falſcher Thatbeſtand wiſſentlich der Behörde beſcheinigt war, mit der 
Absicht ſie zu täuſchen; das Motiv des eigenen Nutzens ſei, wenn auch in gerin⸗ 


| Betrgide-Berihter. | 

5 5 f 95 a“ Berlin, 22 Juni. 7 N eh TERN: 
; Am heurigen art war 1 die relſt it ft igt: Weizen en dee 
* Sr N Be 1 41 ＋ 95 4 v5 EN * 
Roggen, in toeo 26,28 Thlr., pro Juni 20. Thle. Br., de, „„ 
pro Juni — Juli 20% le. Br., 20% 6.5 pro, Juli —Auguſ 26% She Br., zan 
20% G., ünd pre Septbe. — Okibr. 28 Thir. 28 Br., 27% G. 1 

Gekſte, große, in loco 21—22 Tbir., kleine 17 19 Thlr. 

afer, in joco nach Qualitat 15½—17 Tble. 

Erbſen, Kochwaare 23-32 Thlt., Futterwaare 26.—28 Thlr. 
Br, 10% G in loco 11 Thlt. Be, 10% G., pro Juni— Juli 10% Thlr. 
> 15 3 8 5 1 1 ar a ** > 
Rabl, in locg 10% Thlr. Br., 10% G., pro Juni 10% Thlr. Br. 
10% G., pro Juni Juli Re Ge, pro Ful daga 
N 15 155 S 10 0 Se 0% b Bine Den 10% bei 
10 . eptbr.— r. 10? t. Br., 0 / ., — 
Sie e ee . 60 f m 
Spiritus, in loco ohne Faß 14½ u. % Thlr. verk,, mit Faß pro Juni 
13¼ u. 13% Thlr. verk, 13 Br., 13% G., pro Funk Juli 13% u. 5 — 
Thlr. verk., 13% Br., 13%, G, pro Juli—Auguſt 13%, u. 13%, Thlr. verk., 
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Ren der 


dahin abgegeben, daß die fänmttihen e 


gerem Grade, ebenfalls vorhanden, wie aus den Manipulgtionen mit der Entre⸗ 
priſe hervorgehe J insg md 83 139 . (Greifsw. W. ⸗Bl.) 


Vermiſchtes. 
ions, 16, Juni. Ein merkwürdiges Natur- Phänomen bat ſich dieſer Tage 


hier ereignet, welches an die Wunder erinnert, die beim Auszuge der Iſraelſten 
aus Aegypten durch Moſes (vergl. 2. Buch Moſes, Kap. 16) vorgekommen ſind. 


13% Br. 13 ½¼18 


5 Inländische-R 


G., pro Auguſt— Sepibr. 14 Thlr. bez Br. u. 


Seßptbr. — Oktbr. 19%, Thlr. bez. u. Br., 14%, G. 


Berlimer Börse vom 22 Juni, 
ends, Pfandbrief, Kommunal-Papiere und 


G und pro, 


Vor einigen Tagen hatten wir hier einen fruchtbaren Gewitterrehen, dem ein ln) ji -“foanrse,. 

ſtarker a bene nahe es a don g e Baade 8 5 8 5 Geld Course. ae 

ſich mehrere Hauländer von Chromiec wie auch von Radosz owo wieder zu ihren“ 5 J N ER > ne 
Sn Regen unterbrochenen Feldarbeiten; aber, o Wunder! kaun waren dieſelben ] er 15 En 925 106 | 105 N Rinatuen, |, Be | adia..| den, 
auf ihren ſehr ſandigen Feldmarken angelangt, als fie beinahe in jeder Furche ne b. 37 n Pemm. Prabr. 9 96 — 2 a 
lebende Fiſche umherzaßpeln ſahen, worunter die größten eine halbe Elle lang 6. i 0. 10 42 Kurdätnae f 96 854 f 
waren. Es foll eine Freude geweſen fein, wie die Leute dieſe erhaſchten und en 1 31 1 812 55 Bohlen. de, f Br 10 9⁵ ) 
Körbevoll nach Haufe tragen,“ Niemand konnke fich dieſes Wunder enträthſeln. ] n Br ; ! 1045 1063 sen! e F 

Der Abergläubige will darin eine fehr geſegnete Erndte für dieſes Jahr prophe⸗ | Herter. Biabr 34 903 ii. a re ne 
zeien. Wahrſcheinlich muß in einer etwas entlegneren Gegend dieſe Waſſerbewoh⸗ per ha Fre | H 175 100 N e j | 11; 
ner ein Wirbelwind emporgehoben und auf die ſandigen Felder von Chromike und! 4% 0. 31 . | 891 ‚ Forisdrieiisder, || 1378 187 l 
Radoſzkowo Hauland geworfen haben. in To. J Ustpr.. Ptandbr. 340— 200 ban beste, l Fass Kin. | 2 5 f 5 


Breslau, 20. Juni. Dienſtag Abends fanden ſich in dem Kretſcham 
zu eee zwei junge Handwerksburſchen ein und nahmen in dem 
anſtoßenden Gaſiſtalle ihr Nachtlager. Mittwoch früh fand ſich der eine 


Ausländische, Konds. 


Menſchabei dem Wirth ein, bezahlte das Nachtlager und entfernte ſich, ] Rus Maak dert. 51 f ee ee Fabr. 4 Sep ee 
nachdemder vom Wirth noch die in einer blechernen Taſche befindlichen | do-b- Hope st, 2 9. m] de. Part. 200 Fl, 481 803 408193 
Wanderbücher, die er ihm Abends vorher übergeben, zurückempfangen hatte, | de. de . Am. 4 — | — Ia, de, 0 F. | Zn HERD en }; 
Niemanden ſiel es ein, genauer nachzuforſchen, wo der Andere geblieben e A ere ar. r- Cy — 
war, bis zür Mittagszeit der Hausknecht im Pferdeſtall unter der Krippe Fate 4410 A a9. na ante eee 5 

i ö i 1 2 an i ähre a ei 5 5 —. 109 Holl. 2 ½ e lat. —- 3 
ſeinen ermordeten Leichnam fand. Der 190 mußte an ihm während des , bein. Belts 4 805 . e TE 16 
Schlafs verübt worden ſein und fand ſich noch ein blutbefleckter Stein ] ae 4e. Cent 4.99 ea . gart 40. l f. E BL r 70 
vor, mit dem der Hirnſchädel-eingeſchlagen war. Eine dem übrigens un- asl. v . 300 e  474 | 0 . Ten INCH ent 
befannte een ie h t der Morder, der Hol Pfdbr.u. C. 4 967 BER 718 e dne 18 Miu 5 
in der N. tung nach Breslau zu weiter gegangen iſt, an ſich genommen. — RE 


dag Brot oe rn 1140499 Machs! „ Schla Bei: + 

— Das „Conſt. Bl. aus Böhmen“ melbet ene Pe dn IN: 5 
„Ein ſchaudererregendes Unglück baben wir zu berichten, das in der wald⸗ 
umgränzten, vereinſamten Müllerwohnung zu Sz. Lörinez, einem Beſitz⸗ 
thum des Grafen Stephan Szechenyi, an der Gränze des eiſenburger und 
ſzalader Comitats, in der Vigilie des Frohnleichnamsfeſtes ſich ereignete. 
Der Müller Anton Scherer und deſſen Weib, in der ganzen Gegend durch 


um ihr ganzes Vermögen gekommen ſein und es liegt die Vermuthung 
nahe, daß der wirkliche E 15 5 


igenchumer mit ſeinem Verwalſer bes dieſer Ber | — 
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Rechtlichkeit une ed bekannt, ſcheuten kein Mittel, um durch do. Katiblarg ee ee r 
Spenden und feſte Verwahrung des Hauſes ihre Habe und Perſon vor a. Btettkunitargard "20, mia, un... aan nr 
den Uebsrfällen! der dort herumſtreichenden Buſchtleßper zu ſichern. Aber] ae, dun en N 31) BAGKb Dalaran 
in der Nacht zwiſcheng dem 29. und 30, Mai wurde ihr Häuschen, nac dh reed nn 191 . 
wahrſcheinlich um die Bewohner zur Flucht zu zwingen und dann die] gan. et 0 40% C ara hen 
Wohnung zu plündern, an verſchiedenen Punkten in Brand geſieckt. Das Be er 1185 ri 
mit jubeln Holſchert verſehene Gebäude brannte bald lichterloh; nur | ge. Ab, Su: be.) 
eine kleine Adoptiv» Tochter konnte ſich retten. Der Müller und feine] den- ln 1209 8 he ue 
Frau wurden beide jämmerlich verbrannt, am Boden eines Zimmerchens Büszeld.-Bibnrtold Ammann! — . 
gefunden jener ohne Füße, diefe ohne Kopf mit einem Fuß. Die beiden | Mesie-vorat en dt 
unſchuldigen Kleinen mit der Amme und einem Barbierweib aus Egerßeg | , "zn, ee, n Der ae t b, 
batten vaffelte traunige Loos. Der Kutſcher, ſich aus dem Stalle flͤchtend,] bereeie tan a Bil nar has 50% bau 3... 
konnte das Thor nimmer erreichen, wurde bon den entgegenſchlagenden anne ee . . ‚510270 
Flammen zu Boden geſtreckt, wo er zuſammenbrannte. Dieſe Un lücklichen, el Uderbes. 881025 % „ 5 en den 
acht ander Zahl (die Mullerin war ſchwangeren Leibes), wil Hoch Ursa- Frebur z, 4 0 Aal oherschlesisehe — 
ſelben Tages ohne Sarg in ein gemeinſames Grab ddr Die Ber | Yruksu-ONorschlsuNNs"T. ; ee % —5 
wohner von Sz. Lörinez erſchienen wohl auf der Brandſtatte, als das . Bareisch-Märkiucho . Stesle-Vehwiaksl!“ ' Duo 
Feuer noch in lichten Flammen emporpraſſelte, aber ‚fie thaten nichts, gar [ Sterk a nen 3 ‚Breiba ö 
nichts, um den Brand zu löſchen, oder gar ein Menſchehleben zu ketten e, 1 Oil REN. Lu; 

— Folgende Mittheilung dürfte der Warnung wegen nicht unange⸗ ine f 
meſſen Nic e Ein kürzlich aus Amerika Airüngefetkter beſtger Aug. En en Lit. n. en 
wanderer hat faſt ſein ganzes ziemlich ledentendes Werthögen daſelbſt auf ] megdet. Wittanbork e e = 
folgende Art verloren. Er hatte den Ankauf eines an den Ufern des aasben-Hastrlebt. Geenen t: J 1717 
Miſſiſtppt belegenen, vervachläßigten. aber nicht unbedentenden Gute ge. bar. Verbind--Babs Sächeineh-iayerlsshe . | 4|. = 
bat fand g a er das Gut einige Jahre bewirtschaftet und kultivirt „ „ sn ee DR |e: Ale Ale e . e 
hatte, fand ſich eines Tages eine Perſon auf dem Gute ein die ſich nuch dem n eines Ace ee eee f 
Zuſtaude deſſelben erkundigte und nach ihrem Juſpektor forſchte. Als dar⸗ T 44 85 e ee Bl Mockieubatger, Ri 45 25 han 
auf der jetzige. Beſitzer dieſelbe wegen dieſer Inſolenz gewaltſam ntfernen 81 aA ö bm, n ind 
laſſen wollte, mußte er zu ſeinem Schreck erfahren, daß er das Gut nicht bried.- V Ih.-Merdb 1 bzb: b. x 1 f 9 
von dem wirklichen Eigenthümer, ſondern von dem Verwalter deſſelden ge⸗ 5 ine) Pier 2m 
fauft habe, was durch ein iu Sts Louis ausgefertigtes ite ae 1 —.—— u . Nn 

Ati 3 1 N i A d der eine, eee Ka, 87 ee 0 8 8 > 
beftätige wurde. Auf ähnliche Weiſe follen bereits mehrere Auswanderer in Baromete: 2,000 Therwometerſtand OL. ra 


brügerel unten HneR Dede Med u. ln C0000 nn 
— Die Eisberge und Eisfelder, welche gewöhnlich im April und Mai 5 Zuni. 8 eee 6 b Mittaga Abend 
vom Norden herabzukommen pflegen, ſind dies Jahr ſo bedeutend, daß eine“ ;; Fr n Uhr. 10 Uhr. 


ganze Menge von Schiffen (es werden 14 genannt) auf der Fahrt uach 
Nordamerika dadurch vernichtet worden iſt!“ Darunter auch ein Schiff mit 


iriſchen Auswanderern, die ſammtlich umkamen. Der materielle "Beruf I 
1 een e Thermometer gach Reaumur. 


ee ee FRE, 
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wird bereits auf 100,000 Lüir, veranſchlagt⸗ 


Barometer in Pariser Linien | 
auf e reduzir l. 
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